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Jeschäftsstelle in Halle a/S., Leipzigerstr. 87.
Telephon Hr. 1s8.

Montag, 27. Januar 1902.

Nene Abonnements
für die Monate Februar und März auf die

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Leipziger
ſtrafe 87 und Große Brauhausſtraße 30 entgegen
genommen. Abonnementspreis für zwei Monate bei den

Poſtanſtalten Mk. 2, für Halle a. S. Mk. 1,70.
Halle a. S., im Januar 1902.

Expedition der Halleſchen Zeitung.

Heil dem Kaiſer!
Jn eine Zeit tiefer Trauer fiel der vorjährige Kaiſer

Geburtstag. Wenige Tage zuvor hatte unſer kaiſerlicher Herr
ſeine heißgeliebte Großmutter verloren. Damit aber war das
Leid, welches der Allmächtige über unſeren Kaiſer verhängt
hatte, nicht erſchöpft. Auch ſeine erhabene Mutter ſah er ins
Grab ſinken. Wie das deutſche Volk mit ſeinem Kaiſer den
Verluſt, der ihn betroffen, aus treuem Herzen betrauerte, ſo
feiert es heute in aufrichtiger Liebe und unverbrüchlicher Treue
den Geburtstag des erhabenen Monarchen und bringt
ihm ſeine herzlichſten Wünſche entgegen.

at es in dem verfloſſenen Lebensjahre unſeres Kaiſers
an ſchwerem Leid nicht gefehlt, ſo iſt doch auch Freude nicht
ausgeblieben. Nach glücklich beendigter Miſſion ſind die inManneszucht und Topſerkeit bewährten deutſchen Truppen aus

Oſtaſien zurückgekehrt, und es ſind wieder freundſchaftliche Ver
hältniſſe mit China eingetreten. Das Beſtreben unſeres Kaiſers,
dem Kontinent. den Frieden zu erhalten, iſt von Erfolg gekrönt
geweſen. Die Begegnung Sr. Majeſtät mit dem ZarenNikolaus II. vor Danzig 3 t davon Zeugniß abgelegt, und
freudigen Herzens konnte unſer Kaiſer ſeiner unerſchütterlichen
Ueberzeugung Ausdruck geben, daß ſür lange Zeiten der
europäiſche Frieden für die Völker erhalten bleiben wird.

Das deutſche Volk kann es ſeinem Kaiſer nicht genug
danken, daß er unabläſſig darauf bedacht iſt, den Frieden in
Europa zu wahren. Welch ein Segen für Land und Volk, ja
für den ganzen Kontinent iſt nicht aus dieſem friedfertigen
Walten, gepaart mit kräftiger Entſchloſſenheit, die Ehre und
Würde der Nation zu ſchützen, erwachſen! Wie wäre ohne die
zu verſicht auf die Friedfertigkeit des deutſchen Kaiſers und
auf die kräftige Rüſtung unſeres Vaterlandes die glänzende
wirthſchaftliche Entwickelung, deren wir uns in den letzten
Jahrzehnten erfreuen konnten und hoffentlich nach Ueberwindung
des rigen Rückſchlages uns weiter erfreuen werden, möglich
geweſen

Unſer Kaiſer iſt aber nicht nur ein Friedensfürſt nach
außen, ſondern er iſt auch unausgeſetzt bemüht, den Frieden
im Jnnern zu wahren. Bedroht iſt der innere Frieden ſeit
Jahren ſchon durch die zerſetzenden Agitationen einer republika
niſchen Partei, welche unſerem theueren Monarchen die Herzen
ſeines Volkes zu Den trachtet. Bedroht iſt er durch
die vielfachen wirthſchaftlichen Jntereſſenkämpfe, die unſer
öffentliches Leben beherrſchen und welche ebenfalls von den zer
ſeßenden Elementen antimonarchiſcher Richtung zielbewußt ge
ſchürt werden.

Nun iſt ein bedeutſames nationales Friedenswerk im
Gange, durch welches ein Ausgleich der wirthſchaftlichen
Intereſſengegenſätze erfolgen und der Boden geſchaffen werden
ſoll, auf welchem das deutſche Volk ſich zu vereinigen vermag,
um geſchloſſen gegen die ſozialdemokratiſchen Friedensſtörer
vorzugehen. Unſer Kaiſer hat als ſein eigenes Programm
verkündet: „Schutz der nationalen Arbeit aller produktiven
Stände, Kräftigung eines geſunden Mittelſtandes, rückſichtsloſe
Niederwerfung jedes Umſturzes.“ Es gilt nun, dieſes Pro-
n welches in dem Zolltarifentwurf zum Ausdruck ge

racht iſt, zu verwirklichen.
Mit Scharfblick hat unſer Kaiſer im vergangenen Herbſt

zu Danzig auf den „bannenden Nebel parteipolitiſcher Rück
ſichten“ hingewieſen, die ſo lange die Hauptſtadt Weſtpreußens
bedrückt und niedergehalten habe. Dieſer „bannende Nebel“
hat aber nicht bloß eine beſchränkte örtliche Ausbreitung ge
wonnen, ſondern er bedrückt und beeinträchtigt vielfach das Ge
meinwohl unſeres Vaterlandes. Jn dem grundſätzlichen und
rückſichtsloſen Kampfe der „bürgerlichen“ Linken gegen beſſeren
aus für die Landwirthſchaft macht er ſich beſonders ſtark

end.
Wir können nur hoffen und wünſchen, daß ein kräftiger

Windhauch auch dieſen bannenden Nebel zerſtreue, damit es
unſerem Kaiſer gelinge, ebenſo wie er es vermocht hat, den
Frieden nach außen aufrecht zu erhalten, auch im Jnnern fried-
liche Zuſtände zu ſchaffen und die friedenſtörenden, unſer Volks
leben zerſetzenden Elemente zu überwinden.

e der allmächtige Gott das friedfertige Walten die
unermüdliche Für tera unſeres Kaiſers für Land und Volk
ſegnen. Das deutſche Volk ſteht in unwandelbarer Treue zu
Kaiſer und Reich und es erneuert wie alljährlich an dieſem
nationalen Feſttage ſo auch heute ſein Gelöbniß, indem es ſich
in dem Herzenswunſch vereinigt: Gott ſchütze und erhalte Kaiſer
Wilhelm II. und ſein Haus für und für!

worden iſt.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerser.
Telephon-Amt VIa Mr. ma

Eine neue Kunftrede des Kaiſers.

Auf Befehl des Kaiſers hat zum Gedächtniß des
Kaiſers und der Kaiſerin Friedrich im großen
Treppenhauſe des KunſtgewerbeMuſeums zu Berlinein Glasgemälde Auſtellung gefunden, das am Sonn

abend, den 25. Januar, dem Vermählungstage des dahin-
geſchiedenen Kaiſerpaares, Mittags 12 Uhr enthüllt

Das Glasgemälde iſt von Profeſſor Ernſt
Ewald entworfen und in dem königlichen Jnſtitut
für Glasmalerei durch Profeſſor Bernhard aus-
geführt worden. Jn dem dreitheiligen Fenſter
zeigt das Mittelbild die Geſtalten des Kaiſerpaares in Lebens-
größe, ſich die Hände reichend, den Kaiſer in voller Rüſtung,
die Kaiſerin in der Tracht der entſprechenden Zeit. Die Ge
ſtalten heben ſich von einem Vorhang aus Goldbrokat ab, auf
dem der mächtige Reichsadler ſchwebt. Jn den beiden ganz
licht gehaltenen Seitenfenſtern erſcheinen das preußiſche und
das engliſche Wappen in ornamentaler Einrahmung. Die Feier
war als eine innere Feier der königlahen Muſeen, deren Protektor
Kaiſer Friedrich geweſen iſt, angeordnet. Außer dem Miniſter
Dr. Studt, hohen Beamten und Gäſten aus der einſtigen Um-
gebung des Kaiſerpaares waren anweſend die Direktoren und
höheren Beamten ſämmiſicher königlichen Muſeen, ſowie die
Beamten, Lehrer und Schüler des KunſtgewerbeMuſeums,
welche in dem mit Teppichen geſchmückten Lichthof mit ihrem
Banner Aufſtellung genommen halten. Als um 12 Uhr der
Kaiſer erſchien, waren an der Thür des Hauſes zum
Empfang anweſend der Miniſter der geiſtlichen u. ſ. w. An
gelegenheiten Vr. Studt, der Generaldirektor der königlichen
Muſeen Dr. Schöne, die Direktoren des Kunſtgewerbe-
Muſeums, Geheimer Regierungsrath Profeſſor Dr. Leſſing
und Profeſſor Ewald, ſowie der Direktor der Bibliothek
Dr. Jeſſen. Der Kaiſer und ſein Gefolge nahmen in der
unteren Gallerie Platz. Die Feier begann mit einer Anſprache
des Miniſters Dr. St und t. Noch der Enthüllung hielt der
Generaldireklor der königlichen Muſeen, Wirklicher Geheimer
Rath Dr. Schöne, eine Rede, die mit den Worten ſchloß

Wir geiröſten uns der Gewißheit, daß wir auf Euerer
Majeſtät gnädigen Schutz und machtvolle Fürſorge für jedes
ehrliche und lautere Streben vauen dürfen, das ſich der höchſten
Ziele der Kunſt und ihrer hohen Verantwortung bewußt iſt. Jn
ſolchem Gefühl unter häniaſten Dankes und ehrfurchtsvollen Ver
trauens vereinigen wir uns zu dem alten Rufe der Treue:
Seine Majeſtät unſer Allergnädigſter Kaiſer und König lebe hoch!
hoch! hoch!

Darauf ergriff der Kaiſer das Wort zu folgenden Aus-
führungen

„Eurer Excellenz ſpreche ich Meinen herzlichſten und tief
gefühlten Dank aus für die erhebenden Worte, mit denen Sie ſoeben
des Wirkens Meiner verewigten Eltern gedacht haben.

Mit der Enthüllung des Gedenkfenſters haben die Anſtalten, die
Meinen Eltern ihre Exiſtenz verdanken, einmal ihren Dank ab
getragen und zum andern ſich ein ewiges Vorbild geſchaffen.
Unſer Aller Herzenswunſch hätte es gewiß entſprochen, wenn wir
heute um die beiden Stifter und Förderer dieſes Hauſes verſammelt
geweſen wären, um ihnen dieſe Gabe als einen Gruß entgegen
zutragen.

Aus dem idealen,
ſproſſen, muß die An
werden.

Was die ſchweren r die in den letzten Jahr-
hunderten über unſer Volk und Vaterland dahingeſtürmt ſind, zerſtört
und unſerem Volke genommen haben, das ſollte dieſe Anſtalt wieder
in das Volk hineintragen. Die köſtlichen Sammlungen die hier
aufgeſtellt ſind n von der Kunſt und der Liebe zur Kunſt
und von dem Verſtändniß für dieſelbe bei unſeren Vor
vätern, und Jch meine, daß die Aufgabe dieſer Anſtalten
nie beſſer im Sinne Meiner Eltern durchgeführt werden
kann als wenn dieſes Gefühl für die Kunſt in dem Volke
wieder lebhaft angeregt wird, ſo zwar, daß kein Gegenſtand
in Gebrauch genommen wird, der nicht einer
künſtleriſchen Form ſich erfreut, und daß die
künſtleriſche Form ſich ſtets wieder anlehnt an
das bewährte Schöne, was uns aus früheren Jahrhunderten
überliefert iſt. Denn das liegt in dem Gefühl und in dem Weſen
eines jeden Menſchen: was der Menſch einmal Schönes
geſchaffen hat, das bleibt für alle Jahrtauſende
ſchön, und wir, die wir nachfolgen, haben nur das
Schöne feſt zuhalten und es unſeren Lebensbedürfniſſen an
zupaſſen. Und das mögen ſich auch die Schüler dieſer Anſtalt ſtets
vor Augen halten.

Von einer idealen Figur wie der Meines Vaters, an der
Seite Meiner ſeligen Mutter, ſeiner Gattin, getragen von der
Liebe ſeines Volkes, iſt der Segen herabgeſtrömt; eine herrliche
Geſtalt, der der Staub der Straße nicht einmal an den Saum
des Gewandes reichte. Und ebenſo das heriliche, verklärte Bild
Meiner Mutter dieſe ſorgende Frau, deren jeder Gedanke Kunſt
war, und bei der Alles, ſei es noch ſo einfach, das für das Leben
geſtaltet werden ſollte, von Schönheit durchweht war. Ein
Hauch der Poeſie umgab ſie. Deren beider Sohn ſteht
vor Jhnen als ihr Erbe und Vollzieher. Und ſo, wie Jch es
ſchon früher ausgeſprochen habe, ſo ſehe Jch es auch als Meine
Aufgabe an, im Sinne Meiner Eltern die Hand über Meinem
deutſchen Volke, ſeiner heranwachſenden Generation zu halten, das
Schöne in ihm zu pflegen, die Kunſt in ihm zu
entwickeln, aber nur in feſten Bahnen und in

feſt gezogenen Grenzen, die in dem Gefühl für
Schönheit und Harmonie im Menſchen liegen.

ind reinen Sinne Meiner Eltern ent
auch in dieſem Sinne weiter geleitet

Und ſo ſpreche Jch von ganzem Herzen den Wunſch für dieſes
hochragende Haus und für ſeine Anſtalten aus, daß aus ihm ein
Segen in Hülle und Fülle über unſer Volk ſtrömen möge daß
des Volkes Geſchmack, ſein Vergnügen und ſeine Freude am
Schönen von hier aus gepflegt und angeregt werden, damit jetzt,
wo wir wieder ſo weit gelanat ſind, daß unſer Volk mehr für die

Kunſt zu thun vermag, als in früheren, trüben Zeiten geſchehen
konnte, wir auch wieder auf die Stufe uns erheben, auf
der unſere Väter vor Jahrhunderten ſtanden. Das iſt von Herzen
Mein Wunſch

Nach dem Schluß der Rede, welche die Verſammlung tief
bewegte, traten zwei Gruppen von Schülern und Schülerinnen
n Muſeums vor, welche vor den Bildern Kränze nieder
egten.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 27. Januar.

Am Sonnabend Abend um 7 Uhr traf auf dem Lehrter
Bahnhof zu Berlin der Prinz von Wales ein. Das Bahn
hofegebäude war illuminirt, die Halle mit Blattpflanzen ge
ſchmückt. Zum Empfang waren anweſend: Der Kaiſer in der
Uniform der engliſchen Royal Dragvons, die Prinzen Eitel
Friedrich, Heinrich, Friedrich Leopold, Prinz Albrecht mit
ſeinen Söhnen, der junge Herzog von Koburg, die übrigen
in Berlin weilenden Prinzen; ferner in Beglettu
Sr. Maj. die Generaladjutanten v. Pleſſen und v. S
und Flügeladjutant Oberſtleutnant Frhr. v. Berg. Der für
den Prinzen kommandirte Ehrendienſt Generaladjutant v. Keſſel,
General à la suite v. Löwenfeld und Korvettenkapitän Rampold
war dem Prinzen entgegengefahren. Der engliſche Botſchafter
Sir Frank Lascelles mit den Herren der Botſchaft war
erſchienen, ebenſo der Oberſt des 1. Garde-Dragoner-
Regiments Königin Victoria das auptquartier, die
Generalität und Admiralität. Auf dem Bahnſteig ſtand eine
Ehrenkompagnie vom 2. Garde Regiment mit Fahne und Muſik,
am rechten Flügel die direkten Vorgeſetzten. Beim Einlaufen
des Zuges präſentirte die Kompagnie. Der von
Wales, in der Uniform des 1. GardeDragonerRegimeuts,entſtieg ſeinem Wagen, der Kaiſer ſchritt h entgegen und
begrüßte ihn ſehr herzlich. Hrn and die Begrühung der
Prinzen und die Vorſtellung der beiderſeitigen a ſtatt.

Der Kaiſer mit dem Prinzen ſchritt die Front der Ehren-
kompagnie ab, wobei die Muſik die engliſche Hymne intonirte.
Es folgte ein Parademarſch in Sektionen. Der Kaiſer geleitete
ſodann ſeinen Gaſt nach dem Schloß, wo derſelbe in der
Wilhelmſchen Wohnung logiren wird. Se. Maj. fuhr mit
dem Prinzen im geſchloſſenen Galawagen zum Schloß, geleitet
vom Oberſtallmeiſter Grafen v. Wedel zu Pferde und eskortirt
von einer Schwadron des 1. Garde-Dragonerregiments. Jm
Schloß fand Familientafel ſtatt, an der der Prinz von Wakes
theilnahm; für die Gefolge war Marſchalltafel angeſetzt

Sonntag Mittag kurz nach 1 Uhr traf der Kaiſer mit den
Prinzen von Wales im geſchloſſenen Zweiſpänner im Kaſernement
des 1. GardeDragoner Regiments Königin Victoria in der Belle
allianceſtraße ein. Das Kaſernengebäude war geflaggt, am Ein
gange zum Kaſernenhof war eine Ehrenpforte errichtet. Hier war
das Regiment mit der Muſik und der Standarte in Parade zu
aufgeſtellt. Der Kaiſer ſchritt mit dem Prinzen die Front ab, ein
Vorbeimarſch folgte. Dann nahm der Kaiſer mit feinem Gaſt an
einem Frühſtück bei dem Offizierkorps des Regiments im Kafſino
theil, zu welchem außer dem Gefolge geladen war Prinz Akbrecht,
Prinz Friedrich Heinrich, Botſchafter Lascelles und Herren der Bot-
ſraft, das kaiſerliche Hauptquartier und die direkten Vorgeſetzten
des Regiments.

Der Kaiſer und der Prinz von Wales verweilten geſtern bis 3 Uhr im
Kaſernement des 1. GardeDragoner-Regiments. Dann begleitete der
Kaiſer den Prinzen zum Potsdamer Bahnhof. Der Kaiſer unternahm
eine Spazierfahrt und kehrte dann in das Schloß zurück. Der Prinz
fuhr nach Potsdam und legte dort im Mauſoleum Kränze
nieder, um darauf nach Berlin zurückzukehren.

Der Prinz von Wales machte Sonntag Vormittag Be
ſuche bei den in Berlin wohnenden preußiſchen Prinzen, beim
Reichskanzler Grafen v. Bülow, bei ſämmtlichen Botſchaftern
und einigen anderen hochgeſtellten Perſönlichkeiten.

Der Kaiſer ernannte den Prinzen von Wales
zum Chef des Küraſſier- Regiments Graf
Geßler (Rheiniſches) Nr. 8.

Der Kaiſer empfing Sonnabend Mittag im Königlichen
Schloß zu Berlin ſeine ehemaligen Lehrer und Mit-
abiturienten, am Nachmittag wohnte der Kaiſer in der
„Militäriſchen Se in der Kriegsakademie einem Vor-
trage über die Schlacht bei Kollin bei. Sonntag Mitta
nahm der Kaiſer mit dem Prinzen von Wales das Frühſtü
beim Offizierkorps des 1. GardeDragoner Regiments ein. Jm
Schloſſe fand bei der Kaiſerin Familientafel ſtatt.

z Heinrich empfing Sonntag Vormittag auf dem
Potsdamer Bahnhof den dort eingetroffenen Großherzog von Heſſen
und am Nachmittag den Prinzen und Prinzeſſin Friedrich Carl von
Heſſen, den Erbprinzen und die Erbprinzeſſin von Sachſen Meiningen,
den Prinzen und die Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg-Lippe.

Zur Amerikafahrt des Prinzen Heinrich. Das
vom Mayor der Stadt NewYork eingeſetzte, aus 150 Bürgern
beſtehende Komitee, welches die Vorbereitungen zum Empfange
des Prinzen Heinrich treffen ſoll, hat am Sonnabend eine
Sitzung abgehalten und einen Ausſchuß eingeſetzt, welcher die
Einzelheiten der geplanten Feſtlichkeiten zu ordnen hat. Das
Staatsdepartement hat mit der Pennſylvania Railroad
Company Vereinbarungen getroffen wegen Stellung eines
Sonderzuges für die Fahrt en des Prinzen.

Die Stadt St. Louis erhielt die Zuſage des Beſuchs
des Prinzen Die Deutſchen Chica go s planen eine
re erenade und die Kriegervereine eine Parade.
Jn Boſton trifft Prinz Hein vorausſichtlich am
6. März eir



zugegangen.

Es iſt eine beſondere Bill des Kongreſſes noryg,
um den Präſidenten in den Stand zu ſetzen, ein Ge

k. vom Prinzen Heinrich anzunehmen. Dieſe
Erlaubniß die nach der Verfaſſung eingeholt
werden muß, wird natürlich ertheilt werden.
Prinz Heinrich wird nicht nach amerikaniſcher Sitte den
einzelnen Leuten aus dem Volke die Hand reichen. Er wird
ſ in den Städten, die er beſuchen wird, dem Volke zeigen

och hat das Empfangskomitee angeordnet, daß das Volk nur
vor dem Prinzen Heinrich defiliren ſoll. Alles wird geſchehen,
um den Prinzen vor Beläſtigung zu ſchützen, und das Komitee
wünſcht, daß der Aufenthalt des Prinzen ſo ruhig ſei, wie es
die vielen Reiſen zulaſſen.

Die durch die Preſſe gehende Nachricht, daß der
Regierungspräſident von Eßorff in Aurich am 1. Juli
aus dem Amte ſcheiden werde, wird den Berliner Blättern
beſtätigt.

Jn Koburg erfolgte am Sonnabend, wie man dem
„B. T.“ meldet, die Bildung eines Komitees behufs Zuſammen
ſchluß ſämmtlicher evangeliſcher Kirchengemeinden Deutſchlands
OeſterreichUngarns und der Schweiz.

Die 7 in Kiautſchau, wie ſie ſich ſeit der Er
nennung des Gouverneurs Yuanſchi-kai zum Vizekönig von
Tſchili geſtaltet hat, wird in einer aus Tſingtau der „Köln.
Volksztg.“ zugegangenen Darſtellung mit einiger Beſorgniß
geſchildert.

Insbeſondere wird in dieſem Artikel der Umſtand als beſorgniß-
erregend bezeichnet, daß Yuan ſeine wohldisziplinirten zuverläſſigen
Soldaten aus Schantung nach Tſchili zieht. Außer in der Nähe von Weih
ſien iſt von den Truppen des Yuan in Schantung wenig mehr zu ſehen.
Yuan wird dieſelben in dem von Räubern und Marodeuren ſchrecklich
heimgeſuchten Tſchili wohl gebrauchen können. Schon jetzt hört man,
daß er mit eiſerner Hand Ordnung ſchaffe, aber Schantung kann auch
einer ſchweren militäriſchen Fauſt nicht entbehren. Das Räuber
unweſen ſchießt bei jeder Verminderung des Druckes ſofort ins
Kraut. Der Artikel fährt fort: Jm Uebrigen iſt es jetzt in Schantung
recht ruhig und friedlich. Der Eiſenbahnbau macht mächtige Fort
ſchritte, die Erdarbeiten für den Damm ſind ſchon bis Tſinanfet ver
eben. Die am 1. Dezember v. Js. eröffnete Eiſenbahnſtrecke Kaumi
ſchangling iſt ſchon über bie 90 Kilometergrenze in das eigent

liche ſelbſtändige Schantung vorgedrungen. Seitdem iſt eine vierte
Klaſſe eingeſtellt worden. Die Eiſenbahn wird auch von Chineſen in
ziemlich großer Zahl benutzt. Der Handelsverkehr nach Tſingtau iſt
noch recht flau. Die Kaufleute im Jnnern haben meiſt noch keine Ge
ſchäftsverbindung mit Tſingtau angeknüpft. Jnfolgedeſſen hört man
auch in Tſingtau Geſchäftsleute klagen. Jn Kaumi, dem äußerſten
vorgeſchobenen Poſten der deutſchen Jntereſſenſphäre, wird eine Kaſerne
zebaut; das iſt ein offenes Zeichen, daß man die Jntereſſenſphäre
deutſcherſeits ernſt nimmt. Bisher ſind die Truppen in Kaumi in der
Prüfungshalle untergebracht.

Dem Reichstag iſt, wie ſchon mitgetheilt, auch in dieſem
h eine Denkſchrift betreffend die Entwickelung des
iautſchau-Gebietes (vom Oktober 1900 bis Oktober 1901)

Danach hat ſich das Zutrauen der einheimiſchen
Bevölkerung zu der deutſchen Verwaltung im Berichtsjahre in
einem überaus regen Zuzuge des chineſiſchen Elements und
i gerade auch des beſitzenden Kaufmannsſtandes in das

utſche Gebiet geäußert, eine Erſcheinung, die der wirthſchaft-
lichen Entwickelung des letzteren im Berichtsjahre ihr
charakteriſtiſches Gepräge verliehen hat. Jn dem auffällig
ſtarken Grundbeſitzerwerbe ſeitens der Chineſen in der
Niederlaſſung zahlreicher Handwerker und Kaufleute, in der
Eröffnung einheimiſcher Banken für den Geldverkehr
mit dem Hinterlande ſpiegeln ſich die hohen Erwartungen
wider, welche die nüchternen und geſchäftskundigen Chineſen in
die Zuku ft der deutſchen Kolonie W Nun lehrt aber alle
Erfahrung des europäiſch- oſtaſiatiſchen Handels, daß die Ent-
wickelung eines Platzes an der chineſiſchen Küſte weſentlich be
dingt wird durch die Betheiligung des einheimiſchen Kauf-
mannselements, das allein im Stande iſt, einen regen Verkehr
mit dem Jnneren zu ſchaffen und aufrecht zu erhalten. Es
liegt deshalb, wie ſeitens der Marineverwaltung ſtets betont
worden iſt, im wohlverſtandenen Jntereſſe gerade auch der
deutſchen Kaufleute in Tſingtau, daß ein lebensfähiger und
kapitalkräftiger chineſiſcher Handelsſtand ſich dort entwickelt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

13. Sitzung vom 25. Januar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: v. Podbielski.
Bei gutem Beſuche wird die zweite Leſung des Etats der

Domänen- Verwaltung bei den einmaligen und außerordent
ächen Ausgaben fortgeſetzt.

Abg. Dr. Hirſch (frſ. Vp.): Es herrſcht (Heiterkeit) wohl Ueber
einſtimmung aller Parteien darüber, daß wir alle Mittel zur Beſſerung
der Wohnungsverhältniſſe der ländlichen Arbeiter anwenden müſſen.
Jch bitte dem Aptrage zuzuſtimmen. Jch ſtimme zugleich der Reſolution
der Nationalliberalen zu, nach der die Staatsregierung erſucht wird, im
aächſten Etat zu dieſem Zwecke höhere Mittel zu verlangen.
Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) hält es für bedenklich,
den Titel „zur Vermehrung der Domänen“ um 500 000 Mk. zu
verkürzen. Er ſei jedoch damit einverſtanden, daß die Regierung
die Wohnungsverhältniſſe der ländlichen Arbeiter im nächſten Jahre
wieder in höherem Maße berückſichtige.

Abg. Dr. Friedberg (nl.) begründet die Reſolution ſeiner
Freunde und bittet ihr zuzuſtimmen. Jn dieſen Fragen müßten
alle Parteien einig ſein. Zu empfehlen ſei eine Umfrage bei allen
Domänen.

Miniſter v. Podbielski macht dem Abg. Friedberg gegenüber
darauf aufmerkſam, daß bei einer Umfrage zu viel Wünſche ge
äußert werden würden. Jm Uebrigen ſei auch er damit einver-
ſtanden, daß für die Arbeiterwohnungen mehr als bisher geſchehe.

Der Titel wird bewilligt, die Reſolution einſtimmig ange-
nommen. Beim Titel „Erwerbung und erſte Einrichtung von
Domänen“ bittet

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.), bei dem Verkauf von Domänen
der Provinz Sachſen recht vorſichtig zu ſein. Zu ſeiner Freude
habe ihm dies der Miniſter v. Hammerſtein zugeſagt. 10 Proz.
des Domänenareals der Provinz Sachſen ſeien bereits verkauft.
Es gehe das Gerücht, die Regierung wolle noch weiter gehen.

Miniſter v. Podbielski verſpricht, die Domänen in der Provinz
Sachſen nach Möglichkeit zu erhalten. Das Verſprechen ſeines
Vorgängers ſei bisher auch nicht. gebrochen. Allerdings müßten
einige Domänen im Innern verkauft werden, um Domänen im
Oſten erwerben zu können. Gerade dort ſeien dieſe Muſterbetriebe
nothwendig. Der Titel wird bewilligt.

Damit iſt die zweite Leſung des Etats der Domänenverwaltung
erledigt. Das Haus geht über zum Etat der Forſtverwaltung.

Landesforſtmeiſter Weſener führt aus, die Befürchtung, der
Etatsanſatz für Holzeinnahmen könne nicht erreicht werden, ſei
unberechtigt. Die Holzpreiſe hätten in der letzten Zeit wieder
angezogen.

Abg. Pohl (frſ. Vgg.) wünſcht beſſere Wege in den oſt
preußiſchen Forſten.

Landesforſtmeiſter Weſener ſagt Berückſichtigung zu.
Der Titel „Für Holz aus dem Forſtwirthſchaftsjahre 1901/02

75 000 000 Mk.“ wird bewilligt.
Beim Titel der Ausgaben Revierförſter und Förſter nimmt

das Wort

Abg. Frhr. v. Wangenheim Bund der Landwirthe) Jch habe
ſchon im vorigen Jahre und wiederholt den Wunſch ausgeſprochen,
daß die Königl. Forſtverwaltung an die Königl. Förſter Prämien
für den Fang und das Schießen von Raubzeug gewähren möchte.
Das liegt einmal im Jntereſſe der Förſter. Die Förſter haben
heute gar kein Jntereſſe daran, Raubzeug im Sommer zu be
ſeitigen. Der Fuchs muß ſich erſt reichlich ernähren und viel nütz
liches Wild vertilgen, um dann womöglich im Winter auf der Jagd
vorbeigeſchoſſen zu werden und dann auch noch keinen Balg zu
liefern. Namentlich haben die Königl. Förſter kein Jntereſſe daran,
Raubvögel zu vertilgen. Aus meinen eigenen Erfahrungen kann
ich bezeugen, daß unſere Privatforſten aus den Königl. Forſten
reichlich mit Raubwild verſorgt werden. Jm allgemeinen Intereſſe
muß der planmäßigen Züchtung des Raubwildes vorgebeugt
werden. Die von mir gewünſchten Prämien würden auch dazu
beitragen, die Luſt an der Jagd und dem Jagdſport bei den Königl.
Förſtern zu heben, und bei dem ſchweren und mühſamen Beruf
der Königl. Förſter ſollten wir auf jede Weiſe dazu beitragen,
durch dieſen kleinen Anreiz die Arbeit leichter und lockender zu
machen. Beifall rechts.)

Auf Anfragen des Abg. Kreth (konſ.) erwidert
Miniſter v. Podbielskti, die Regierung beabſichtige, auf

ſchlechtem Boden in Oſtpreußen Wälder anzulegen. Die alten
Wälder müßten aber erhalten werden. Zur Gewinnung von Torf
ſtaatliche Betriebe einzurichten, halte er nicht für empfehlenswerth.

Darauf wird der Titel 1 „Torfverwalter“ bewilligt.
Beim Titel „Forſtaſſeſſoren“ erwidert auf die Bemerkungen

der Abg. Jürgens (nl.) und Jorns (nl.)
Geh. Finanzrath Belianz an eine Beſſerſtellung der höheren

Beamten könne vorläufig nicht gedacht werden. Rach der letzten
allgemeinen Aufbeſſerung der Beamtengehälter dürfe die Finanz-
verwaltung erwarten, daß nicht zu weitgehende Anforderungen an
ſie geſtellt würden.

Nach weiterer Debatte wird der Titel bewilligt.
Beim Titel „Remunerirung von Forſtaufſehern und Wald-

wärtern“ bemerkt
Landesforſtmeiſter Weſener, die Regierung beabſichtige, die

Klaſſe der Waldwärter ausſterben zu laſſen. Die älteren dieſer
Beamten ſollten den Förſtern gleichgeſtellt werden.

Abg. Frhr. v. Wangenheim (Bund der Landwirthe): Jch
freue mich, daß uns wenigſtens die Ausſicht eröffnet iſt, das all
mählich die eklatanten Uebelſtände in der Beſoldung unſeres Forſt
perſonals verſchwinden werden. Wenn ich trotzdem dem Miniſter
und dem Oberlandesforſtmeiſter keine Schmeicheleien ſage, ſo thue ich
es nicht aus angeborener Niedertracht des Charakters, ſondern mit
Rückſicht auf den Magen der beiden Herren, denn zu viel Zucker
iſt ſchädlich. Was zunächſt das Dienſtland des Förſters anlangt,
ſo können zwar viele Förſter ohne Dienſtland nicht exiſtiven, viele
werden es aber nicht wünſchen. Jedenfalls ſollte die Nutzung des
Dienſtlandes den Förſtern nicht zu hoch angerechnet werden. Die
Beſchäftigung der Königl. Förſter in Privatforſten hat allgemeine
Anerkennung gefunden. Jch freue mich auch, daß dem Wunſche der
Waldwärter durch die Gewährung des Titels Förſter Genüge ge-
ſchehen iſt. Die Leute wünſchen aber noch, W a der
penſionsfähige Wohnungsgeldzuſchuß von 60 Mk. auf mindeſtens
150 Mk. und das Maximalgehalt von 1000 auf 1200 Mk. erhöbt
wird. Wir beſitzen in unſeren Forſtbeamten ein ſo vorzügliches,
ſittlich und politiſch hochſtehendes Perſonal, daß wir alle Mittel
re wollen, es auf dieſer Höhe zu erhalten. (Beifall
rechts.

Landesforſtmeiſter Weſener ſtellt demgegenüber feſt, daß
die Waldwärter im Gehalt überhaupt nicht ſteigen.

Der Titel wird bewilligt, desgl. eine Reihe weiterer Titel.
Beim Titel Holzverkaufskoſten regt Abg. Lüders-Gronau

(fkonſ.) an, es möchte in dieſem Nothſtandsjahre die Entnahme
von Waldſtreu aus den fiskaliſchen Wäldern zu billigen Preiſen
geſtattet werden.

Beim Titel
befürwortet

Abg. Henning (fkonſ.) Aenderungen im Lehrgang der Forſt
akademie.

Landesforſtmeiſter Weſener erkennt die Reformbedürftigkeit
der Forſtakademie an. Eine Konferenz ſolle in nächſter Zeit ein-
berufen werden, um die nothwendigen Reformen zu berathen.

Der Reſt des Etgts wird ohne weſentliche Debatte bewilligt.
Nächſte Sitzung: Dienstag 11 Uhr. Etat der landwirthſchaft

lichen Verwaltung. Schluß 4 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
127. Sitzung vom 25. Januar, Nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Graf v. Poſadowsky.
Gemäß dem Antrage der Geſchäftsordnungskommiſſion beſchließt

das ſchwach beſetzte Haus, die von der Staatsanwaltſchaft Nürnberg
nachgeſuchte Ermächtigung zur Vernehmung des Abg. Konrad Hauß-
mann als Zeugen am 6. Februar in der Strafſache wider den Kauf
mann Diſtler in München und den Rechtsanwalt Juſtizrath Sigmund
Merzbacher in Nürnberg wegen Vergehens gegen das Aktiengeſetz nicht
zu ertheilen.

Darauf wird die Berathung des Etats des Reichsamts des Jnnern
beim erſten Ausgabetitel, Gehalt des Staatsſekretärs, fortgeſetzt.

Abg. Dr. Röſicke Kaiſerslautern (Bund der Landwirthe) Jn
dieſer Debatte geht Alles durcheinander, ein Potpourri vom Fortiſſimo
und Furioſo der Sozialdemokratie bis zum Fortepiano und Adagio der
anderen Parteien. Jch für meinen Theil möchte eine Paſtorale bringen.
Von dem Vorſtande des Bundes deutſcher Gaſtwirthe ſind in einer
Reſolution verſchiedene Wünſche in Bezug auf Ergänzung und Ver
beſſerung der Gewerbeordnung, ſoweit ſie ſich auf die Gaſt und
Schankwirthſchaften und den Kleinhandel mit Branntwein beziehen,
ausgeſprochen worden. Man wünſcht namentlich, daß
die Gewerbe in der Gewerbe Ordnung eine präziſere
Definition erhalten und daß die buntſcheckige Regelung des Konzeſfions
weſens der obligatorijchen Einführung der Bedürfnißfrage hierfür im
Reiche weiche. Sie wünſchen ferner zweckmäßigere Beſtimmungen
zwecks Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs in einheitlicher Reichs
regelung. Eine Reihe ihrer Wünſche halte ich für berechtigt. Jch bin
aber der Meinung, daß neben dem gaſt- und ſchank wirthſchaftlichen Ge
werbe auch der Kleinhandel zu ſeinem Rechte kommen muß.
Jch möchte den Staatsſekretär bitten, dieſe Beſchwerden zu
prüfen, in Erwägung zu nehmen und ev. eine Aenderung
der Geſetzgebung vorzuſchlagen. 8 5 des Geſetzes über den
unlauteren Wettbewerb harrt noch immer der Ausführung. Handelt
es ſich um Geſetze, die dem Großkapital zu gute kommen, ſo wird mit

„Zu forſt wiſſenſchaftlichen und Lehrzwecken“

Volldampf. gearbeitet. Die Verzögerung der Ausführung der andern
Wünſche des Hauſes erinnert mich an die Zeit des alten Reichsgerichts.
Bis ein Prozeß zu Ende kam, war die eine Generation bereits todt.
Jn Bezug auf die Vor bildung der Thierärzte wünſchte ich,
daß die Reichsregierung ebenfalls ein ſchnelleres Tempo einſchlüge.
Auch für die Viehverſicherung iſt die Vorbildung der Thierärzte von
großer Bedeutung. Wie ſteht es mit dem Fleiſchbeſchaugeſetz Es ſindjetzt anderthalb Fahre verfloſſen, und wir ſtehen im Weſentlichen immer

noch auf demſelben Punkte. Die Sache iſt nicht blos für die
Land wirthſchaft von Wichtigkeit, ſondern mehr noch für die Konſu
menten. (Sehr richtig rechts.) Deshalb wünſchen wir daß das
Geſetz ſchneller zur Ausführung kommt. (Zuſtimmung.) 8 21, Abſ. 3
des Geſetzes giebt dem Bundesrath die Befugniß, Verordnungen gegen
den Zuſatz von Färbemitteln zu erlaſſen welche die Schädlichkeit der
Waaren zu verdecken geeignet ſind. Das Ausbleiben dieſer Verordnung
hat ins Schlächtergewerbe eine große Unſicherheit getragen die das
Schlächtergewerbe um ſo härter trifft, als jetzt die ſogenannte
Kampagne iſt. Von der Dauerwurſt können nur vom
Januar bis zum April Vorräthe geſchaffen werden. Jch möchte
wohl einmal ſehen was für einen Krach die Linke machen würde,
wenn ein Geſetz in ihrem Jntereſſe nicht ausgeführt würde. (Sehr
richtig rechts.) Jch weiſe es zurück, daß dieſes Geſetz den Landwirthen
in erſter Linie zu Gute kommt. Aber es iſt nun einmal mit dem

Odium behaftet, daß es der Landwirthſchaft zu Gute kommt, und des
alb wird es auf die lange Bank geſchoben, wie das Börſengeſetz.
Sehr richtig! rechts.) Beim Vereinsgeſetz ginge die Bahn viel
chneller, weil die Linke es forderte. Die Bahn kommt mir ſo vor,
wie eine Scene im „Parſifal“. Gurnemanz führt den Parſifal aus
dem Garten in einen Saal, es iſt ein fortwährendes Steigen,
auf der Scene geht eine Verwandlung vor ſich, die Deko
ration ändert ſich und in Wirklichkeit bleiben doch beide auf
demſelben Fleck. So haben es auch der Reichskanzler und Graf Poſa
dowsky mit uns gemacht, die Dekoration iſt geändert, jedoch bleiben wir
thatſächlich immer auf demſelben Fleck. (Zuſtimmung rechts.) Unſere Viehproduktion iſt im Stande, den ganzen Bedarf Deutſchlands zu decken, wie

dies Graf Poſadowsky ſelbſt zugegeben hat, deshalb iſt mir auch
das Vorgehen der ſächſiſchen Regierung gänzlich unverſtändlich. Durch
die Zeitungen Se die Nachricht, die ſächſiſche Regierung beabſichtige, die
Grenze nach OeſterreichUngarn bezüglich der Schweine-Einfuhr zu
öffnen. Jch habe ſonſt eine große Hochachtung vor der ſächſiſchen
Regierung gehabt, denn ſie war ſtets ein Vorbild in der Vertretung
der alten Bismarck ſchen Tradition des Schutzes der nationalen
Arbeit. Aber ſie ſcheint jetzt auch von einem neuen böfen Bazillus
angefreſſen zu ſein, der Anderes will. Jch kann nur dringend
bitten, daß die Ausführung des Fleiſchbeſchaugeſetzes etwas beſchleunigt wird und daß der Kanzler das Jehlens ngeſetz

ur ltung bringt, damit nicht ein Einzekſtaat die
renze h ohne daß der Verſeuchungsgefahr die

gehörige Rückſicht gezollt worden iſt. komme
dann auf eine Zeitungsnachricht, wonach die Direktoren Ballin und
Wiegard nach NewYork gefahren ſind, um eine Vereinbarung mit
den amerikaniſchen Schifffahrtsgeſellſchaften zu treffen, ſpeziell mit
Morgan, um ein internationales Syndikat für den GüterverkehrSee anzubahnen. Jch bin kein Gegner der Syndikate, aber Gier

möchte es ſich doch leicht um höchſt bedenkliche Er
ſcheinungen handeln die eine geſetzliche Regelung der Aus
wüchſe im Suyndikatsweſen bedingen. Die iden Rhe
dereien beziehen jährlich 7 Millionen Mark Subvention
vom Reiche enn dieſe dem Herrn Morgan in die Arme
laufen, fürchte ich, daß ſie ſich ihm ſehr nachgiebig zeigen. Man
höre die Getreidefracht von Amerika nach Hamburg iſt auf 2,50 Mk.pro Tonne geſunken. Die deutſchen Landwirthe hatten nun von

dem Mangel an Kartoffeln in Amerika gehört und dachten, daß mit
Hülfe der billigen Fracht wohl ein Export nach Amerika von
Kartoffeln möglich ſein würde. Sie wandten ſich an die Geſell
ſchaften und hörten, daß die Kartoffeln für 20 Mk. pro Tonne von
Deutſchland nach NewYork gefahren werden ſolkten! (Hört, hört!
rechts.) Die von hier drohende Gefahr einer Ueberſchwemmung
Deutſchlands mit amerikaniſchen Produkten uner Erſchwerung
der deutſchen Einfuhr iſt für die Jnduſtrie und die
Jnduſtriearbeiter von noch größerer Bedeutung als für die
Landwirthſchaft. Wenn es nun wirklich dahin kommt, daß die

erren Ballin und Wiegand mit Morgan zuſammen ein Fracht
Syndikat mit derartigen Folgen für Deutſchland ſchließen, iſt das
dann vernünftige itik oder unvernünftige wäre
doch keine kluge Vorausficht, ſondern eine unverſtändliche Wage
halſigkeit und Planleſigkeit. Können wir dann ſolchen
Jnſtituten die Subvention unter ſolchen Umſtänden weiter
bezahlen Angeſichts dieſer Subvention müſſen wir allerdi
wie Gretchen zum Fauſt ſagen: „Jch habe ſchon ſo viel für
gethan, daß mir zu thun faſt gar nichts mehr übrig bleidt“ als
dich zu verſtaatlichen! Die verbündeten Regierungen ſollten ſich
nunmehr der Tarifpolitik des Ozeans durch die Verſtaatlichung der
großen Schifffahrtsgeſellichaften verſichern! Jedenfalls geht bier
etwas vor, das die ſorgfältigſte Aufmerkſamkeit verlangt und zu dem
Ausſpruche berechtigt: Videant coneules! (Lebhafter Beifall rechts.)

Sächſiſcher Miniſterialdirektor Fiſcher (ſchwer verſtändlich) Unſere
Regierung wird bei der Frage, ob die Einfuhr zu geſtatten ſei, die
veterinärpolizeilichen Rückſichten in die erſte Linie ſtellen. Die
Regierung hat ſich, nachdem der betreffende Antrag an ſie a
worden war, mit dem Reichskanzler ins Benehmen geſetzt, die Oeffnung
der Grenze wird nicht erfolgen. (Beifall rechts.)

Abg. Horn-Sachſen bedauert, daß die ſächſiſche Regierung vor den
Wünſchen in Berlin zurückgewichen ſei und nicht mehr die Abſicht habe
die Grenzen für Schweineeinfuhr öffnen.

Abg Frhr. Heyl zu Herrnsheim weiſt die Angriffe des Vorredners
auf die deutſche Sozialpolitik zurück. Frankreich habe einen ſozialiſti
ſchen Handelsminiſter und trotzdem ſei dort noch lange nicht ſo viel
zum Schutz der Frauen und Kinderarbeit gethan wie bei uns. Er
perſönlich wünſche einen Maximalarbeitstag von 10 Stunden für die
Frauen und ihre Zulaſſung zur Fabrikarbeit erſt vom 18. Lebensjahre.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Gegen das Ausverkaufs
weſen läßt ſich ſehr ſchwer einſchreiten. Der Abg. Röſicke hat über
das Verhältwß der Hamburg und Amerikalinie und des Llohd
zu dem MorganShndikat geſprochen. Jch habe die Zeitungsnotigz
auch geleſen, ſonſt weiß ich von Verhandlungen nichts. will
hier nur darauf hinweiſen, daß nur der Lloyd vom R ſub
ventionirt wird, daß die HamburgAmerikaLinie nur als Neben
theilnehmer eine Unterſtützung für die oſtaſiatiſche Linie erhält.
Sie haben hierfür beſtimmte Kontrakte. Nun iſt gefagt, wir ſollten
den Frachtverkehr verſtagtlichen. Jch glaube wicht, daß wir damit
etwas erreichen würden. Wenn die Einführung der Feuer
beſtattung empfohlen wird, möchte ich doch darauf hinweiſen, daß
dies, wie Jakob Grimm ſagt, dem unle n Ge des Volkes
widerſpricht. Ob es möglich iſt, die geſetzlichen Vorſchriften über
Sonntagsruhe in der Glasinduſtrie zu ändern, ſoll erneut geprüft
werden. Für die Krankenverſicherung der Heimarbeiter werden die
Vorarbeiten gemacht. Beifall.

Abg. Schiumberger (nl.) beſtreitet den geſtrigen r
des Abg. Wurm gegenüber, daß in ſeinen Fabriken die geſetzlichen
Vorſchriften nicht ausgeführt würden, ebenſo ſei es nicht richtig,
daß er einen Orden erhalten habe. Die Gewerbeinſpektoren hätten
feſtgeſtellt, daß in ſeinen Fabriken ſtets Alles in Ordnung war,
Dieſen Beamten unterwerfe er ſich, aber nicht dew Sozialdemo
kraten. Die Sozialdemokraten erklärten alle Arbeitgeber für Ver
brecher.

Abg. v. Maſſow (k.): Wir wollen die reizügigreit nicht be
a aber wir wünſchen nicht, daß die Leute vom Oſten nach

em Weſten ziehen, dort krank werden und der Oſten dann die
Koſten tragen muß. Die Landwirthſchaft behält ihre Arbeiter
das ganze Jahr; wenn die Jnduſtrie dasſelbe thäte, dann würde
es keine Arbeitsnoth geben. Die Kommunen ſollen jetzt helfen
gegen die Arbeitsnoth. Wie das geſchieht, zeigt ein Erlaß des
Berliner Bi germeiſters, nach dem das Dienſtverhältniß der
Arbeiter gelöſt werden ſoll, wenn die Arbeiter eingezogen werden,
Auf dem Lande arbeiten die Leute 14 Tage für i re Wohnung,
in den Städten 100 Tage. Bei uns ſitzen Männer. die Preußen
groß gemacht haben, hier h Nachkommen von Schwerin und
Winterfeldt, hier ſitzt der Sohn des großen Reichskanzlers in
unſeren Reihen ſitzen die Nachkommen verdienter Generale und
Miniſter, die Preußen und Deutſchland groß gemacht haben, ihre
Namen ſind in die ehernen Tafeln der Geſchichte eingegraben,
Namen wie Bebel und Singer ſind auf Schiefertafeln
da wird die Weltgeſchichte kommen und einfach mit dem Finger
darüber hinwiſchen, daher das Wort: „Schwamm drüber!
(Große Heiterkeit.) Wie wollen Sie dem gegenüber den Grafen
Mirbach angreifen, der durchaus ein Ehrenmann iſt. Wenn Herr

Singer auf Gummirädern oder in Gummigaloſchen hier ange
gondelt kommt (Heiterkeit), oder dieſe Leute im Theater ſitzen und
ſich von der Bühne zu hinſingen laſſen „Komm herab, o Madonna
Theraſa,“ ſo rufen wir ja auch nicht „Da kommt der Jude,“
was rufen Sie denn immer: „Da kommt der Junker?“ Davon
bin ich überzeugt, tauſende von Thränen wären nicht vergoſſen
worden, wenn das Rothe Meer ſo vernünftig rn wäre und
bei Zeiten die Klappe zugemacht hätte. (Große Heiterkeit.)
Wir auf dem Lande arbeiten fleißig, und wenn wir unſere Söhne
Offiziere werden laſſen mein Sohn ſteht auch bei den
Küraſſiren ſo müſſen ſie da auch fleißig arbeiten. (Große
Heiterkeit links.) Die Leute wollen auf dem Lande gar
nicht anders behandelt werden, als wir es thun. Wenn ich die
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Abgg. Bebel und Singer ſo behandeln wollte, wie ſie es verdienen,
ſo würde ich mir einen Ordnungsruf zuziehen; mir fällt dabei die
Geſchichte von dem Lohnkutſcher ein, dem ſein Herr ſagt, wenn er
nicht anders würde, müſſe er ihm nächſtens grob kommen, und der
ihm darauf entgegenet: Ach Gott, ſo grob können Sie ja gar nicht
werden, wie ich es vertragen kann. Große Heiterkeit.) Wir
arveiten, aber während unſere Kavallerieoffiziere um ſechs Uhr
früh die Rekruten einexerziren, ſitzen im Nachteafé die Leute, denenr eine tauſendjährige Vergangenheit nicht das Kainszeichen

von der geſchwungenen Naſe abwiſchen kann. (Große Heiter
keit) Aber ich hoffe, daß der Abg. Bebel für die Theile ſeiner

Rede, auf die ich mich bezog, auch einſtehen wird, daß er nicht
wie der Phariſäer ſagen wird: Herr, ich danke Dir, daß ich nicht
bin wie andere Leute, ſondern daß er wie der Zöllner in ſeinem
Kämmerlein an ſeine Bruſt ſchlagen wird und rufen Gott ſei mir
Sünder gnädig! (Große Heiterkeit und ironiſcher Beifall links.)

Abg. Weißenhagen (C.) ſpricht über die Nachtheile der rela
tiven und abſoluten Zunahme der Frauen in der Fabrikarbeit und
weiſt im Beſonderen auf die Schädigung hin, die die Familien
und Kinder dadurch erleiden. Redner legt eingehend die Gründe
dar, die zu der Zunahme der Frauenarbeit geführt haben. Ganz
ausſchließen laſſe ſich die Frauenarbeit heute nicht mehr, die Frauen
müßten aber wenigſtens von den geſundheitsſchädlichen Arbeiten
frei ſein, auch müßte dafür geſorgt werden, daß die Wöchnerinnen
genägenden Schutz genöſſen. Vielleicht werde es ſich empfehlen,
den Arbeiterinnen die SonnabendNachmittage frei zu geben.

Das Haus vertagt ſich hierauf.
Nächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr (Jnterpellation Graf

Hompeſch betr. Aufhebung des Jeſuitengeſetzes, Fortſetzung der
heutigen Berathung).

Schluß: 62 Uhr.

Der Krieg in Südafrika.
Wie ein Berliner Lokalblatt hört, ſchweben zur Zeit Ver

handlungen zwiſchen der deutſchen und der engliſchen Regierung
wegen Uebermittelung der in Deutſchland geſammelten Gelder,

Kleidungsſtücke, Arzneiſtoffe uſw. an die in den Konzen-
trationslagern in Südafrika weilenden Buren-
familien. Man giebt ſich hier der Hoffnung hin, daß der lediglich
humanitäre Zweck, der deutſcherſeits beabſichtigt iſt, ſich im Ein
verſtändniß und unter der Mitwirkung der engliſchen Regierung
leicht erreichen laſſen wird. An baarem Gelde ſollen 100 000 Mk.
überwieſen werden.

Das Reuterſche Bureau veröffentlicht eine ſehr be
trüben de Meldung, von der wir nur hoffen wollen, daß ſie
ſich nicht bewahrheitet:

Johannesburg, 24. Jan. (Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“.) Von dem Wunſche geleitet, den Krieg bald beendet
zu ſehen, hat General Vilonel, welcher Wynburg befehligt und ſich
im Jahre 1900 ergeben hatte, von Kitchener die Erlaubniß erbeten,
ein Corps von 1500 Burghers für England anwerben zu dürfen.
Kitchener gab ſeine Genehmigung und Vilonel ſchrieb darauf an
Steijn, da letzterer hartnäckig darauf beſtehe, den Verzweiflungs
kampf fortzuſetzen, werde jetzt der Bürgerkrieg im OranjeFreiſtaat
beginnen. Vilonel iſt gegenwärtig mit der Anwerbung von Burghers
beſchäftigt; es ſcheint, daß er die erforderlichen Mannſchaften zu
ſammenbringen wird.

Jnm Uebrigen geht es den Engländern ſchlecht genug, wie
r aus engliſcher Quelle ſtammende Meldungen

un
London, 25. Januar. Die heute veröffentlichten amtlichen Verluſtliſten melden, daß in einem kg g.

bei Trengfontein ſtattgehabten Gefecht ſieben Mann
gefallen und fünfund zwanzig Mann verwundet
worden ſeien. Die Verluſte beträfen zumeiſt die Yeomanry.
Von dieſem Gefecht liegt keine weitere Meldung vor.

Johann e burg, 24. Januar. Meldung des Reuter
ſchen Bureaus.“) Der Burenkommandant Beyers, welcher ſich
ſeit einiger Zeit in der Nähe von Pietersburg befand, drang am
22. ds. in ein Konzentrationslager ein und nahm eine große An
zahl von dort untergebrachten Burghers mit ſich. Heute früh griff
derſelbe Pieterburg an, offenbar in der Abſicht, für ſeine neu ge
wonnenen Mannſchaften ſich Gewehre und Pferde zu verſchaffen.
Er wurde jedoch mit einem Verluſt von 3 Todten und 8 Ver-
wundeten zurückgeſchlagen. Geſtern verſuchten die Buren einen
Eiſenbahnzug bei Pietersburg in die Luft zu ſprengen, das
Sprenggeſchoß richtete jedoch keinen Schaden an.

Pretoria, 26. Jan. (Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“.) In der vergangenen Nacht begaben ſich mehrere
Agenten des Nachrichtenbureaus in eine bei Lydenburg belegene
Farm, in der Hoffnung, dort den als Zerſtörer von Eiſenbahn
zügen bekannten Hindon zu fangen. Hindon war jedoch abweſend,
es wurden aber Ben Viljoen und gwei ſeiner Adjutanten gefangen
genommen. Jn derſelben Nacht machte Oberſt Wilſon bei Stry
dom 20 Gefangene, welche jedoch am folgenden Morgen, als Wilſon
von einer ſtarken Burenmacht unter Alberts und Roß angegriffen
wurde, während des Kampfes, mit Ausnahme von dreien wieder
entkamen. Die Buren wurden zurückgeſchlagen und verloren
10 Todte und erbaten nachher ärztliche Hilfe. Die Verluſte der
Engländer betrugen 3 Todte und 5 Verwundete. Bruce Hamilton
machte am 24. d. Mts. bei Boſchmansfontein 12 Gefangene, 12 be
waffnete Buren ergaben ſich an demſelben Tage bei Jrene.

Ausland.
Serbien.

Chriſtitſch f.
Der frühere Staatsrath und ehemalige Präſident desr eine Chriſtitſch, ſeiner Zeit Vormund des Königs

Milan und des Königs Alexander, iſt geſtorben.

Aus Nah und Fern.
Der Bau des Kaiſer-Wilhelm Denkmals der deutſchen Burſchen

ſchaften auf der bei Eiſenach hat bei dem überaus
günſtigen Wetter rüſtig gefördert werden können, ſodaß deſſen Fertig
ſtellung zu Pfingſten geſichert erſcheint. Das Denkmal iſt ieet im
Rohbau fertig, noch fehlt die innere Ausſchmückung und die Her
ſtellung der Terraſſen. Jn weil Abſtufungen, von zwei Freppen durch
brochen, ſollen dieſe eine rief Sockelung darſtellen. An der Oſtſeite
wird außerdem zur Verſtärkung des gewaltigen Eindrucks eine Reihe
von fünf Meter hohen mächtigen Steinſäulen errichtet. Rund und
Fernblick vom Denkmal aus ſind überaus ſchön.

Dem Ballfeſt des Vereins Berliner Preſſe, das am Sonnabend
ine Philharmonie ſtattfand, wohnten der Reichskanzler Graf

ülow, die Miniſter Frhr. v. Rheinbaben und Dr. Studt, Staats
ſekretär Krätke und zahlreiche Bundesrathsmitglieder bei.

In dem Prozeß gegen den Chefredakteur der „Kölniſchen
Zeitung Ernſt oſſe und den Dr. med. Schulze wurden der Erſtere
derwehei Letzterer zu 150 Mk. Geldſtrafe und Tragung der Koſten

t Je lgten des Keſſels auf dem Kanonenboot „Condor“ das
mit der Beauſſichtigung der Fiſcherei betraut iſt, wird, wie der Draht
aus Vigo weiter meldet, dem ſchlechten Zuſtande des Keſſels zu
geſchrieben, der ſich früher an Bord eines undrauchbaren Torpedobootes
x v hatte. Die Maſchiniſten hatten ſchon wiederholt auf den Zu

63 des Keſſels aufmerkſam gemacht. Die Exploſion erſolgte, als der

7 in der Verfolgung von Fiſcherbooten begriffen, in den Fluß einfuhr und die Fahrt beſchleunigte. Die

Beſatzung beſtand aus 22 Mann; zwei Maſchintſten und ein
Matroſe ſind todt, fünf Mann werden vermißt; der
Kommandant und der Reſt der Beſatzung, mit Ausnahme von zwei
Mann, ſind verletzt. Das Fahrzeug ſelbſt iſt vollſtändig vernichtet

Keine NachtSchließordunng für Berlin. Der Polizei Präſident
von Windheim hat den Bund der Berliner Grundbeſitzer-Vereine
benachrichtigt, daß von dem Erlaß einer Polizei Verordnung über
das Schließen und Oeffnen der Häuſer zur Nachtzeit Abſtand ge
nommen worden ſei. Der Entwurf des Polizei Präſidiums zu
einer ſolchen Schließordnung war bekanntlich in den Hausbeſitzer
Vereinen lebhaft bekämpft worden.

Durch die Exploſion in dem Kohlenbergwerk zu Loſtureck bei
Oskalooſa in Jowa kamen, wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, 21 Per-
ſonen ums Leben.Attentat auf einen Profeſſor, Wie die „Neue Freie Preſſe“
aus Lemberg me det, wurde der Gymnaſialprofeſſor Jaworowski auf
der Straße thätlich angegriffen, weil er von ſeinen Schülern die Ur-
heber der Kundgebungen vom 21. ds. Mts. zu erfahren ſuchte.
Man führt dieſen Ueberfall, wie auch einen ähnlichen,

egen den Chefredakteur des „Dziennik Polski“ verübten, auf das
en eines aus jungen Leuten gebildeten terroriſtiſchen Komitees

zurück.

Perſonal- Nachrichten.
Zu Handelsrichtern ſind ernannt: der Maſchinenfabrikant

Ernſt Weiſe in Halle a. S. bei dem Landgericht daſelbſt wieder
ernannt der Fabrikbeſitzer Karl Ebel und der Kommerzienrath Ernſt
Georg Wolfgang Vogler in Halberſtadt bei dem Landgericht
daſelbſt, der Kaufmann Paul Hofmeiſter, der Generaldirektor
Julius Kuh low und der Kaufmann Friedrich Liebau in
Halle a. S. bei dem Landgericht daſelbſt. Zu ſtellvertretenden
Handelsrichtern ſind ernannt der Bankier Hermann Dieckmann in
Halberſtadt bei dem Landgericht daſelbſt und der Bankier Guſtav
Böttcher in Halle a. S. bei dem Landgericht daſelbſt wieder
ernannt der Kaufmann Eugen Kämpfert in Halberſtadt bei
dem Landgericht daſelbſt, der Kaufmann Otto Gille, der Kaufmann
Karl Hänert und der Sägewerksbeſitzer Guido Müller in
Halle a. S. bei dem Landgericht daſelbſt.

Kaiſer--Geburtstagsfeier im konſervativen
Verein zu Halle a. S.

Es iſt ganz ſelbſtverſtändkich, daß der konſervative Verein den
Geburtstag unſeres Herrſchers nicht vorübergehen läßt ohne eine
beſondere Feier. Und daraus hat ſich denn für viele Patrioten als
ganz ſelbſtverſtändlich ergeben, daß ſie dieſer Feier beiwobnen. Da-
her und auch in Folge des für dieſen Ehrentag aufgebotenen Glanzes und
der Reichhaltigkeit des Programms erfreute ſich auch die Feier am
Sonnabend Abend in den Kaiſerſälen wieder eines überaus zahl-
reichen Beſuches. Der große Saal war aufs Schönſte mit Enblemen
und Fahnen dekorirt, die Bühne war in einen Lorbeerhain ver
wandelt, aus deſſen dunkler Mitte hell die Büſte unſers allgeliebten
Kaiſers hervorleuchtete, umgeben von hochragenden Fahnen.

Nach einer ſtimmungsvollen muſikaliſchen Einleitung begrüßte
der Vereinsvorſitzende Herr Prof. Dr. Suchs land die Erſchienenen
mit einer kurzen Anſprache, in welcher er etwa Folgendes ausführte:
„Es iſt eine Erfahrung, welche wohl jedes menſchliche Herz ſchon
ziemlich früh w. chr, daß nicht ein Wunſch im Zuſtande der Er
füllung, ſondern die unbezweifelte Hoffnung, ihn in Erfüllung gehen
zu ſehen, unſerm Geiſte das volle Maß des innigſten und höchſten
Vergnügens bereitet. Wie die Hoffnung die Höhen unſeres Lebens
verſchönt, ſo iſt ſie in ſeinen Tiefen die wichtigſte Heiferin bei jedem
größeren Werke. Jn jeder größeren Sache wird auf Hoffnung ge
arbeitet. Auch die Arbeit unſeres Vereins wird da
durch geadelt. Das Ziel unſerer Arbeit iſt die Zukunft und zwar
die dauerhafte Zukunft unſeres theueren Vaterlandes. Dieſer Um
ſtand giebt unſerem Verein trotz der proſaiſchen heftigen Kämpfe der
Gegenwart einen idealen Zug, deſſen wer bende Kraft ſeine Reihen
immer wieder füllt. Jn dieſem idealen Zug ſehe ich auch die
Haupttriebkraft, welche Sie heute hierher geführt hat. Die Ge-
danken an das Wohl des Vaterlandes konzentriren ſich in dieſen
Tagen auf den Mann, den die göttliche Vorſehung
auf den erſten Platz im Staate geſtellt hat. Sie
erwecken den Wunſch, dem Vater des Vaterlandes eine
Huldigung des Dankes darzubringen. Durch dieſe Verſammlung iſt
der Wunſch in die That umgeſetzt. Jch danke Jhnen allen für Jhr
zahlreiches Erſcheinen und erkläre die Feſtverſammlung für eröffnet.“

Herr Malermeiſter Wieſert erſreute darauf die Verſammelten
durch den Vortrag einer von Herrn Major Rieder von Riedenau
äußerſt ſtimmungsvoll gedichteten und auch von ihm komponirten
Ballade „Sedantag“, welche die mitternächtliche Heerſchau Kaiſer
Wilhelms des Siegreichen und ſeinen Dank an die getreuen Krieger
wirkungsvoll und packend ſchildert. Wir werden die Dichtung in
der nächſten Nummer der „Hall. Ztg.“ zur Veröffentlichung bringen.

Herr Berghauptmann, Geh. Oberbergrath Dr. Für ſt erhob ſichnun zu der Feſttede, in welcher er ungefähr Folgendes ausführte:

„Es ziemt ſich in dieſen Tagen die Frage: Iſt dieſe Feier des
errſchers auch eine ernſtliche Herzensſache? Für uns iſt dieſe

Frage überflüſſig. Dieſe Feier iſt für jeven von uns der ernſteſte
Ausdruck ſeiner inneren Ueberzeugung. Wir wollen keiner Partei
zu nabe treten, aber das dürfen wir behaupten Wir Konſervativen
ſind die Kerntruppen der Monarchie. Mit unſerem Thun tragen
wir eine Schuld des Dankes ab gegen die Herrſcher Preußens und
Deutſchlands, die nen und Deutſchland zu dem gemacht haben,
was es jetzt iſt. Unſere Monarchie weiſt einen Fürſtenſpiegel auf
wie keine andere. Jnnige Beziehungen herrſchen zwiſchen Fürſt
und Volk. Friedrich der Große ſprach über dieſe Seprhungen
klar und deutlich, als er ſagte: „Fürſt und Volk müſſen
zuſammen arbeiten, ich vin der erſte Diener des Staates.“ In dieſem
Sinne haben ſich die Hohenzollern, hat ſich unſer Kaiſer Wilhelm II.
ſteis gezeigt. Anregend, helfend, verbeſſernd bat er in
der Volkswirthſchaft, bei den ſchönen Künſten und der Wiſſenſchaft

ewirkt. Aber noch mehr. Er hat ein warmes Herz für jede ernſte
rbeit. Freuen wir uns, danken wir Gott, daß wir ſolchen Herrſcher

haben, zu dem wir die Hoffnung haben, daß er wie bisher auch
fernerhin das Rechte treffen wird. Möge er uns, der Familie, dem
Volke, dem Vaterlande noch lange erhalten bleiben. Unſer geliebter
Herrſcher, Kaiſer Wilhelm II., er lebe hoch

Brauſend ſcholl das dreifache Hoch durch den Saal, groß war
der Beifall für den trefflichen Redner, jubelnd erklang die National
bymne. Fräulein Elfriede Tornow erfreute darauf die Ver
ſammelten durch den Vortrag mehrerer Violinſolis, die ausgezeichnet
vorgetragen und von Herrn Muſikdirektor Wurfſchmidt vor-
trefflich begleitet, lebhaften Beifall ernteten. Den zweiten Theil des
Abends leiteien zwei von Frau Dr. Wagner wirkungsvoll vor
geiragene Lieder ein: „Jch batte einſt ein ſchönes Vaterland“ und
„Kennſt du das Land“, worauf Herr Oderpfarrer Prof. Dr. Schmidt
das Hoch auf das deutſche Veterland ausbrachte. Er führte etwa
Folgendes, eingrrahmt von paſſenden Dichtercitaten, aus

„Das erſte Hoch gebührt dem Kaiſer, wo immer patriotiſche
Männer beiſammen ſind. Aber es gehören zuſammen König und
Vaterland, Kaiſer und Reich. Wir blicken auf zu der Geſtalt, in
der uns verkörpert iſt das große Ganze, dem auch wir angehören.
Hoch und herrlich ſingen die Dichter vom Vaterlande. Dem Vater
land ſolls klingen, das deutſche Lied. Sie haben an der Wiege
des Volkes die Größe des Vate landes beſungen. Mit Begeiſterung
thaten ſie es und Begeiſterung erzeugten ſie. Es wäre eine wunder
bare Frage: Warum liebſt du dein Vaterland? Eben weil es mein
Vaterland iſt. Uns alle trägt der mütterliche Boden, aus dem wir
erwachſen ſind. Wir ſaſen nicht mehr: „Jch hatte einſt ein ſchönes
Voaterland“, ſondern „Jch habe ein ſchönes Vaterland“. Und mit
Recht. Aber auch wenn es arm wäte, wir liebten es, „du
Land der Fre'n und Frommen, du herrlich Hermannsland.“
Eine roß: herrliche Geſchichte bat dieſes unſer Land. Wohl ha der
Germane im er eiwas in ſich gedaht von der Wanderluſt nach dem
Süden, aber wir werden von keinem ande ten Brot ſatt als dem
unſeren. Ans Vat.rland, ans theure, ſchiieß dich an! „Nicht in Worten

nur und Liedern iſt mein Herz zu Dank bereir“, wer leben
unſer Vaterland auch mit treuer ernſtlicher Arbeit
Und darum rufen wir: „Mit Gott für König und land
er Waſtars erklang hierauf das herrliche „Deutſch
and, Deutſchland über alles“-

Nach einigen muſikaliſchen Vorträgen toaſtete Herr Profeſſor
Dr. Such s land auf die deutſche Frau. Er führte aus

„Von autoritativer Seite hören wir jetzt wieder faſt verklungene
Töne anſchiagen: „Heimathpolitik geht vor Welt-
politik“. Viel Arbeit iſt noch nöthig, um das Allen u zu
machen. Viel iſt noch zu thun, ehe das Gold des Beyſchl
Ausſpruches (auch für die Völker gilt, wie für den Einzelnen das Wort
der ewigen Wahrheit Was hülfe es dem Menſchen, ſo er die ganze Welt
gewönne und nehme doch Schaden an ſeiner Seele ohe dieſes Gold
in das Courant des täglichen Verkehrs verwandelt ſein wird. Doch
könnten wir verſuchen heute Abend einiges davon auszumimzen.
Die deutſche Frau wird gerühmt als ſchönſte Zierde des deutſchen

als beſte Erzieherin des heranwachſenden Geſchlechtes, als
enoſſin des Glücks, als Beratherin in ſchweren Zeiten. Das

den deutſchen Frauen immer wieder zu danken,
hält unſer Verein für eine Ehrenpflicht. Und wir wiſſen
uns darin eins W den r g gilt. 7
nehmen gleichmäßig Theil an den Segensſtrömen, die aus venHerzen unſerer Frauen ſich ergie ßen und ich könnte mit dem Wuntche,
daß dies ſo bleiben möchte, ſchließen, wenn nicht in der nwärtigen
Zeit gerade die Bewegung durch die Lande ginge, wel auf eine
Aenderung in der Stellung der Frau gerichtet iſt.“ Redner kenn
zeichnet nun mit treffenden Worten die moderne Frauenbewegung als
falſch und gefährlich und warf dann die Frage auf, ob die Frau nicht
auch jetzt einen Einfluß auf die Geſtaltung des politiſchen J
habe, die er mit einem unbedingten Ja beantwortete. Dieſer Ein
fluß ſei weit größer, als der des Mannes, der höchſtens alle fünf
Jahre einmal mit ſeinem Wablzettel zur Urne ſchreite und ſo ſeine

olitik bethätige. Redner mahnte in liebenswürdigſter Weiſe die
dieſen Einfluß recht zu gebrauchen und ſchloß mit den Worten:

Sie mögen bleiben was ſie waren und ſind, die Zierde unſeres Hauſes,
die Erzieherinnen unſeres heranwachſenden Geſchlechts, die Gefähr
tinnen unſeres Glücks, die Beratherinnen im Unglück. n dieſem
Sinne rufen wir: die deutſche Frau lebe hoch, hoch, hoch!

Mit donnerndem Beifall wurde dieſe Rede von Männern und
Frauen aufgenommen, das war ein Wort aus dem Herzen und zu
den Herzen. Und nachdem noch zum Preiſe der deutſchen
ein allgemeines Lied angeſtimmt, neigte ſich das eſt ſeinem
zu. Herr Profeſſor Suchsland dankte im lußwort allen
Mitwirkenden und allen Erſchienenen, worauf man aehobenen Herzens
den Heimweg antrat mit dem Bewußtſein, einen ausge eten,
der hohen Feier würdigen Abend verlebt zu haben.

Zum 27. Januar.
Die Fahnen auf die Fahnen hoch

Und boch die deutſchen Herzen
Daß flammend ſtrahlen allerwärts
Begeiſterungshelle Kerzen.

Wo deutſche Männer, treu und ſtark,
Der Arbeit Früchte mähten,
Und deutſche Frauen, ſchlicht und warm,
Jn ſtiller Kammer beten.

Wo in der Werkſtatt voller Fleiß
Der Meiſter pocht und ſägt,
Wo überall in treuer Lieb'
Ein deutſches Herze ſchlägt.

Und wo des Landmanns Schwiehenhgnd
Den Acker baut und pflügt,
Ja ſelbſt wo auf dem Krankenbett
Ein Siecher traurig liegt

Die Fahnen auf die Fahnen hach,
Ob ſchlichter Mann, ob weiſer,
Heut' jubeln ſie alle das gleiche Gebet:
„Herr Gott, ſchütz' unſeren Kaiſer g.

Provinz Sachſen und ümgebung.

A. Cönnern, 25. Januar. (Feuer.) Heute brach in den
Hintergebäuden des Kaufmanns Schulze ein ſge e
bald durch die ſchnell herbeigeeilte freiwillige und e 7 r

ä der Nachdarn
Waſſerwagen

kleines

gedämpft wurde, ſodaß die angrenzenden Gebäude
wenig Schaden erlitten. Jn der Eile fuhren einige
ohne brennende Pechfackel, ſodaß Kinder in Gefahr

c Liebenwerda, 25. Januar. (Aufgefunden.) Vor
Kurzem wurde über das ſpurloſe Verſchwinden der 20j en Lehrers
tochter aus Kraupa berichtet, die ſeit dem 23. November vermißt
wurde. Geſtern fanden nun Schulkinder aus Zeiſcha an einem
Eisbrecher der Elſterbrücke einen weiblichen Leichnam angeſchwemmt.
Der ſofort benachrichtigte Vater erkannte in demſelben ſeine Tochter.
Die Leiche war noch ziemlich gut erhalten und vollſtändig be
kleidet. Jn der Kleidertaſche befand ſich ein Zettel mit dem Nawen.
Seiner Zeit war das vermögende junge Mädchen mit der Bahn
nach hier gefahren und hatte in einem hinterlafſſenen Briefe die
Abſicht ausgeſprochen, ſich das Leben zu nehmen. Jedenfalls in
geiſtiger Umnachtung hat es dieſen Entſchluß ausgeführt.

s. Eisfeld, 25. Jan. (Ertrunken.) Der Fabrikbeſitzer
G. Teuner, der an einem Feſtmahle im „Grünen Baum“ theilnahen,
wurde geſtern Morgen als Leiche in der Werra aufgefunden. Auf
unerklärliche Weiſe iſt er in den ſtark angeſchwollenen Fluß ge-
rathen, nachdem er kurze Zeit vorher gegen 12 Uhr Rachts das w v
verließ.

N. Schleinitz (Kreis Weißenfels), 26. Jan. (Beſitz
wechſel. Erwiſcht.) Der hieſige „Gaſthof zum Kron
prinz“ iſt vom Kaufmann Weiſer Teuchern käuflich erworben.

Als Baumfrevler, welcher eine größere Anzahl Bäume an dor
Straße zwiſchen Oberkaka und Meineweh abgebrochen hatte, wurde
der Arbeiter Schulze aus Oſterfeld ermittelt und feſtgenommen.

N. Pitzenſchendorf (Kreis Weißenfels), 26. Jan. (Ju gen d
Ciche Diebin.) Das 14jährige Schulmädchen B. von hier
wurde als Diebin ermittelt, die bei verſchiedenen Leuten Pelzkragen,
Tücher, Spitzen uſw. geſtohlen hatte. Das Geſtohlene hatte ſie in
der elterlichen Wohnung untergebracht.

h. Clötze (Altmark), 25. Jan. (Recht unerfreuliche Er
öffnungen) wurden der Bürgerſchaft des kleinen, etwa 3500 Ein
wohner zählenden altmärkiſchen Städtchens Clötze in der letzten Stadt
verordnetenſitzung gemacht. Es wurde nämlich bekanntgegeben, daß
die Finanzlage der Stadt eine äußerſt ungünſtige ſei ſeit elf Jahren
ſind in jedem Jahre 11 461 Mk. über den Etat ausgegeben worden,
außerdem hat das Aktivvermögen der Stadt um etwa 25 000 Mk. ab-
genommen, ſodaß insgeſammt 141000 Mk. außer Etat verbraucht
ſind. Die Gründe des finanziellen Niederganges ſollen darin liegen,
daß die Stadt für außerordentliche Bedürfniſſe außerordentliche Auf
wendungen hat machen müſſen, welche durch die laufenden Einnahmen
nicht haben gedeckt werden können. Unter der Amtsführung des ſeligen
Bürgermeiſters Obermeyer habe man, wie ein Magiſtratsmitglied er
klärte, den Etat am Anfang des Etatsjahres nie zu
Geſicht bekommen.

S HOuedlinburg, 24. Januar. (Wiederaufbau der
Marktkirchtbürme. Neue Bodebrücke.) Die kirch-
lichen Gemeindelörperſchaften haben kurzlich beſchloſſen, die im ver
floſſenen Jahre niedergebrannten Kirchthürme wieder aufzubauen.
Bisher lag der Stadtgemeinde die Bauverxflichtung ob. Die Stadt hat
dieſelbe jetzt durch eine Entſchädigungsſumme abgelöſt und der
Kirchengemeinde die ſ. Zt. gezahlten Brandentſchädigunesgelder
überwi-ſen. Stadt und Kirchengemeinde ſollen bei dieſer Gelegen
heit auch ein Abkommen über die Abgrenzung des Kirchhofes ge
troffen haben. Jm Zuge der Amelungſtraße wird jetzt eine neue
Bodebrücke gebaut.



e.

e

Vom Brvocken, 24.
Bald Thauwetter, bald leiſer Froſt, bald Regen, bald Schnee
kennzeichneten während der letzten Tage die Witterung auf dem
Brocken, die durch eine im Norden vorbeiziehende Depreſſion be
einflußt wurde. Der Wind war bei gleichmäßigem Barometer
ſtande für die hieſigen Verhältniſſe meiſt ſchwach und ſchwankte
zwiſchen Nordweſt und Südweſt. Geſtern Abend wurde der
Nebel, der ungefähr 100 Meter tief hinabreichte, lichter und heute

en löſte er ſich zeitweiſe im abſteigenden Luftſtrom an der
Nordſeite auf, ſo daß die fonnenbeſtrahlte Ebene ſichtbar wurde.
Da das Barometer ſtark fällt, iſt hier oben wieder Sturm zu er
warten. Der Rauhreifanſatz iſt meiſt durch das Thauwetter
wieder vernichtet; nur an der Wettexſeite des Gipfels bilden die
Tannen noch unförmliche Eismaſſen. Der Schnee in den Thälern
iſt gänzlich verſchwunden. Auf den Anſtiegen zum Brocken er
reicht er an einzelnen Stellen 22 Meter Höhe; die Kuppe des Berges
ſelbſt iſt vereiſt. (Madeb. Ztg.)

Dresden, 24. Jan. (Das Schadenfeuer) in der
Fabrik der Aktiengeſellſchaft vorm. Seidel u. Naumann, das in
Folge des kräftigen Eingreifens der Feuerwehr über den mit
getheilten Umfang nicht hinausgekommen iſt, hat einen durch Ver
ſicherung gedeckten Materialſchaden von etwa 20 000 Mk. ver-
urſacht. Die Betriebsſtörung iſt nicht von Bedeutung, da in dem
ausgebrannten Saale nur 16 Mann beſchäftigt waren.

Telegramme.
München, 27. Januar. Nach mehrtägigem önenwarmen Wetter trat Sonnabend Abend a arte ein

Srn ein. Um 6 Uhr begann plötzlich ein ſtarker
Schneefall und gleichzeitig ein längeres heftiges Gewitter mitmehreren Büpſchlägen.

New-ork, 27. Jan. Ein Telegramm aus Panama
beſagt, daß General Caſtro in der Nähe von Aguag Dulce ein
Gefecht mit General Herrera hatte, bei dem die Auf
ſtändiſchen geſchlagen wurden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. (Nachdruck verboten.)

er. 28. Januar Feuchtkalt, meiſt trübe, Nieder
lage windig.

ittwoch, 29. Jannar Wärmer, wolkig, theils heiter,
ehr windig, Sturmwarnung, ſtrichweiſe Riederſchläge

Wafferſtünde.
bedeutet üder, unter Null). o

Saale
alle 26. Jan. 2,5427. Jan. 2,58 0,04
rotha 3,42 3,42 SRksloben 24. Jan. 3,34 25. Jan. 3,40 (0,06
Bernburg 2,75 2,834 0,09Galbde, Odp. 2,14 2,16 0,02do. Untp. 2,62 2,70 0,08Unkrut.Vtraußfurt 24. Jan. 1,5 25. Jan. 1,90 0,051
Budweis 28. Jan. 22. Jan. 0,22 0,02
Vrag wpol 0,55] 6,11Hadel.
*Brandendurg 24 Jan. 25. Jan.
Odervegel t 2,35 4 2,35Untervpegel 1,82 1,84 (0,02Rathenow

Oberpegel 1,68 1,69 0,01ünterpegel 125 a 0102Havelberg 3,23 3,24 0,01Elbe.
Pardubitz 23. Jan. 0,87 24. Jan. 0,86 0,01

Brandeis 7 2 r 7Sein a 0,90 t 0,99 0,09Beitmeritz S 0,86 0,93 (0,07Außig 1,37 1,45) 0,09Dresden 24. San. 606 25. Jan. 14 0508
Torgau 2,53 2,58 0,05Wittenberg 3,17 e 3,17Roßlau 3,08 3,07 0,01e Baroy m 356 358 (0,02*Magdoburg 4 2,98 3,04 0,06*Tangermünde 3,84 e 3,89 0,05Wittenderge 3,43 3,46 0,03Lenzen 3,53 3,57 0,04Dömit a 287 t 2901 0603Lauenburg x 2,82 2,84 0,02

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

VBVörſen und Handelstheil.
Allgemeines.

Wochenüberficht der Reichsbank vom 23. Januar 1902.

Aktiva.
1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
u 2784 berechnet 1 016 416 000 Zun. 55 942 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 22 730 000 Zun. 1 875 000
3. do. an Noten anderer Banken 12 856 000 Abn. 2765 000
4. do. an Wechſeln „T744 337 000 Abn. 54 537 000
5. do. an Lombardforderungen 59 849 000 Abn. 10 862 000
6. do. an Effekten 93 604 000 Abn. 90997 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 99 602 000 Zun. 4 968 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital C 150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds 40 500 000 unverändert.

10. die Betr. der umlauf. Noten 1184 864 000 Abn. 72 555 000
11. der ſonſtigen täglich fälligen

Verdindlichkeiten „6312 807 000 Zun. 56 620 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 41 223 000 Zun. 559 000

Der vorſtehende Bericht über die dritte Januarwoche ergiebt
eine Erhöhung der Geſammtdeckung um 55 052 000 auf
1 052 002 und eine Verminderung des Notenumlaufs um
72 555 Daraus reſultirt eine Vermehrung der ſteuerfreien
Reſerve um 127 607 000 auf 327 138 000

m

Tages-Maxrktberichte.
Berxliu, 25. Januar. Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarlt: Weizen
märk. 172,00 174,00 ab Bahn. Roggen märk. 144,50 145,50 ab
Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 131,00 135,00 ſchwere
136,00 145,00 ruſſ. 128,00 135,00 Hafer, märk., mecklenb.
und pomm. fein 163,00 172,00 märk., mecklenb., vpomm., preuß.,
poſen. und ſchleſ. mittel 158,00 162,00 gering 154,00 bis
157,00 Mais, amerik. mixed 142,00--144,00 runder 127,00
bis 138,00 Erdſen, inländ. und rufſ. Futterwaare 169,00 181,90
Mark. Weizenmehl 00 21,50--24,00 A. Roggenmehl 0 und 1
18,80 19,90 Weigzenkleie, grobe 9,40-—9,80 feine 9,00--9,40
Mark. Raoggenfleie 9,60 bis 10,00 Wittagsbörſe: Weizen

Jan. (Witterungsberichr.) Mai 170,75--170,50 Juli 171,60 170,75 Roggen märr.
145,09 ab Bahn, Mai 147,25--146,50 Juli 147,50--147,00
Hafer, märk. mecklenb. und vomm. fein 162,00-- 170,00 märk.,
mecklenb., pomm., preuß., poſ. und ſcehbleſ. mittel 157,00 161,00

Mai 156,50 Mais, amerik. mixedgering 153,00--156
142,00-- 143,00 runder 126,00--137,00
21,50--24,00 Rogzgenmebl 0 und l 18,75--19,85 Rüböl
Na 56,00 Br.,
abe 33,70 frei

Weizenmehbl 00

ai 53,60--53,80 53,70 Oktober 52,60
ark G. Spiritus mit 50 A. Abgabe 53,40 mit 70 Ab

Haus. Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich):
eizen Mai 170,75 Juli 171,00 A. Roggen Mai 147,90

Juli 147,25 Hafer Mai 156,50 Juli 155,50 Mais
Januar 128,50 Mai und Juli 121,50 A. Mehl Mai 19,20
Juli 19,30 Rüböl Mai 53,70 Oktober 52,60

Central- Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.

25. Januar 1902.
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 173 180 140 143 140 144 150Mittelmark, Priegnitz 160 175 138--145 132 154 145 160
Reumark 160--172 137--147 132 145 145 156
Lanuſis 170--175 138--148 137--140 142 154
Magdeburg 160 169 142 145 149 185 155 165
Altmark 160--170 135 142 140 147 140--160
Rerſedurg öſtl. d. Mulde 159 175 138 148 142--170 140--168

do. weſtl. d. Mulde 160 172 140 150 140--170 150 165
Erfurt 163--168 150--152 150 170 155--165
Stettin (Bezirk) 176--179 146--150 134 148--152
Anklam (Pla 174 144 128 149Greifswald (Platz) 171 142 S 147Danzig 178 182 148--151 125--133 142 152
Thorn 180 184 148 154 122 130 146--152
Elbin S S S 144-- 152en i. P.. 170--179 138 141 1283 148 154
Brestau 160 173 143--149 124 142 139 145
Sehweidnitz 163 173 142 150 124--140 134--142
Göbrtit 163--178 142 147 135- 145 143 148

173 177 150 152 135--143 135 140
sſen 170 186 138 148 124 144 135 150

Bromberg 179 154 156 124 146 149Liſſa 171--173 140 142 125--127 142 144
Wongrowitz 174 182 145 148 120 132 130 188
Kiel 167 175 140 145 134- 136 151 155
Jtzehoe 172 145 157Marne 172-173 135--136 131 132 145-- 146
Hannover Süd 160 166 138--146 140--170 142 175

do. Elbe Weſer 164 170 136 140 132 150 175
do. Weſt 152- 164 152 133- 141 146 160

Münfterland 1623- 166 142 148 160 164 165
Weſtfäl. Jnduſtriebezirke 162 167 138--146 128--132 158--166
Sauerland 1572- 162 143 146 142 160Paderbornerland 162 S 164Frankfurt a. R. 169 178 138- 1422 160- 1673 161 171
Kaſſel 160 162 148 150 145 155 160 165

b) Nach privater Ermitteiung
Stadt 755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p.

Berlin 174 145 159Stettin 179 147 134 148Königsderg i. Pr. 177 141 7 154Breslau 174 149 142 145Poſen 180 144 1323 140Hannover 166 146 7 165Reuß 164 138 7 158Mannheim 178 148 157Hamburg 173 144 2Raps: Breslau 260
e) Weltmarktpreiſeauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.

Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität sUnterſchiede.
am 25. Jan., am 24. Jan.

Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 872, Cts. A177,25..177,00
CECbicago Jan. 76 Cts. 169,00 168,75Liverpool g März 6 ſd. d. 179,00 180,00
Ldefſa loko 87 Kop. 167,75 169,25„ZDtiga loko 94 Kop. 172,25 172,25Jan Paris Jan. 21,50 fes. „174,50, 174,50

Ven Amſterdam nach Köln März hl. fl.
Rewyork nach Berlin Rogg. loko 682/, Cts. 155,50 125,50
ODrdefſſa lo-oko 72 Kop. „148,00 148,00
NRNiga llJko 78 Kop. „151,00, 151,00Amſterdam nach Köln März 129 31. fl. „143,25 144,00
Newyork nach Berlin Mais Mai 674 Cts. „134,00 134,00

RNew-Hort, 24. Jan., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingekiommert beigefügt) Baum-
wolle-Vreis in New Yort 88 8/16), Lieferung März 8,09
(8,06), Lieferung Mai 8,15 (8,13), in New Orieans 77
(77/5), Petroleum, Stand white in New-?)ork 7.20 (7,20),
in Philadelphia 7,15 (7,15), Rafined (in Caſes) 8,30 (8,30), Credit
Balances ar Oil City 1,15 (1,15), Schmai z, Weſtern ſteam
9,778 (9,65), Rohe a Brothers 9,95 (9,80 Mais*) per
Jan. 673 (673 Mai 671 (675 Juli 67 67
Weizen**) rother Winierweizen loco 878/, (87 Weizen ver
Jan. ver März 851 (85 ver Mai 848/, (84/ver Juli 841 (842 Gerreidefracht nach Liverpool
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (66), Aio Nr. 7 erFebr. 5,60 (5,65), ver April 5,80 (5,85,, Mebl, SovringWheat clears 2,90 (2,90), Zucker 3!/6 (3), Zinn 24,12 (23.872),
Kupfer 11,00 (11,00).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen feſt.
Chicago, 24. Jan., 6 Uhr Abends. Waarendericht.

(Die geſtrigen Notirungen nd eingeklammert beigefügt.) Weizen*)
per Jan. 757 (759/,), per Mai 7892/, 79 Mais**) per

595 59), Schmaiz per Jan. 9,30 (9,223), per
ai 9,521 (9,42 Speck ſhort ciear 8,75 (8,80), PVork

per Jan. 16,12x (16,00).

Tendenz Weizen feſt.
*e) Tendenz Mais ftetig.

Waagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg 25. Jan. Weizen ſtelig, holſtein. loes 172--176,
Laplata 136 142. Roggen ſtetig, ſüdrufſiſcher ruhig, cif. Hamdurg
107--112, do. loce 110--115, mectenburgiſcher 143--148. Mais ſtetig,
134, Lapiata 99 Hafer ſtetig. Verſe ſtetig.

Wieu, 25. Januar. Weizen per Frühjahr 9,72 Gd., 9,73
Br., per Mai Juni Gd., Br. Roggen per Frühjahr
8,20 8,21 Br., per MaiJuni Gd., Br. ais verMaiJuni 5,70 Gd., 5,71 Br. Hafer ver Frühjahr 7,82 Gd., 7,83
Br., per MaiJuni Gd., Br.Feſt, 25. Januar Weizen loco beh., do. ver April 9,43
Gd., 9,44 Br. do. per Oktober Gd., Br. Roggen per
April 7,88 ESv., 7,89 Br. Hafer per April 7,54 Gd., 7,55 Br.
Mais per Mai 5,34 Sd., 5,35 Br.

JAoudon, 25. Januar. An der Küſte 2 Weizenladung an
geboten.

Amſterbam, 25. Januar. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. ver März do. per Mai Roggen auf Termine
geſchäftslos, ver März per Mai

Antwerpen, 25, Januar. Wetzen behauptet, Roggen ruhig,
Hafer behauptet, Gerſte feſt.

Varis, 25. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver
Januar 21,65, per Februar 21,90, per März-Juni 22,70, per Mai-
Auguſt 22,85. Roggen ruhig, per Januar 15,40, per i
Auguſt 16,00.

Paris, 25, Januar. (Schlußtzbericht.) Weizen beh., ver Januar
21,60, per Februar 21,90, per März Juni 22,65, per Mai Auguſt
22,95. Roggen ruhig, per Januar 15,50, per Mai- Auguſt 16,00.

ucker.
Hamburg, 25. Januar. (Schlußdericht.) Rüden-Rohzucker,

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Januar 6,62, per Februar 6,70, ver März 7,778, per Mai
6,92x, per Auguſt 7,17, ver Oktober 7,25. Stetig.

London, 25. Januar. 96 Proz. Javazucker loco 8 nom.,
Rüben Rohzucker loco 6 sh. 78/, d. Feſt.

Kaffee.
Hamburg, 25. Januar. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good avera

Santos Januar 31,25, März 31,50, Mai 32,00, September 33,25,
Tendenz: Behauptet.

Hamdurg, 25. Januar. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos Januar 31,50 G., März 31,75 G., Mai 32,25 G.,
September 33,50 G. Tendenz Behauptet.

Amfterdam, 25. Januar. Java-Kaffee good ordinary 38.
Havre, 25. Januar. Anfanasbericht.) Kaffee in New York

ſchloß ſtetig mit fünf Points Baiſſe. Rio 22000 Sack, Santos
28 000 Sack. Zufuhren für geſtern.

Havre, 25. Januar. Schlußbericht. Kaffee good average
Santos Januar 38,00, März 38,50, Mai 39,50, September 40,75.
Tendenz: Ruhig.

Petroleum.
Hamburg, 25. Januar. Petroteum ruhig. Standard white

loco 6,70 Br.
Antwerpen, 25. Jan. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

weiß loco 17 bez., Br., do. per Janaur 17 Br., do. per Februar
178), Br., do. März 178 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 24. Januar. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Ltr.) 54,00-—56,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 60,00-—62,00 Mk., ohne Faß ad
Hrennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfadrikanten
durch die Handelstammer notirt.

Hamburg, 25. Januar. Spiritus ſtill, Januar 14 Br., 13,50
wer Fedruar 14,25 Br., 13 G., FebruarMärz 14,50 Vr.,

13,/0 G.Paris, 25. Jan. (Anfangsbericht.) Spiritus fallend, Januar
27,00, Fedruar 27,00 Mär- April 27,75, Mai- Auguſt 29.00.

Paris, 25. Januar. (Schlußbericht.) Sviritus flau, Januar
26,50, Februar 27,00, März- April 27,50, Mai- Auguſt 28,75.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 25 Januar. Erbſen, gelbe zum Kocden 18,00 bis

24.00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00 34,00 Mk., Linſen 17,00
bis 34,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 25. Januar. Rüböl loco 60,00, Mai 57.50.
Hamburg, 25 Januar. Rüböl ruhig, loco 57,00.
Hamburg, 24. Januar. Schmalz. Amerik. Steam 46*/, Mk.,

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 48 Mk., do. do.
Chamderlain, Roe u. Co. 48 Mk., do. do. Choice Grocery 47 Mk.,
div. Marken 47—-471 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 25. Januar. (SchlusBericht.) Rüböl ruhig, Jan. 61,75
ebr. 61,50, März- April 61,50, Mai- Auguſt 61.,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 25. Januar. Kartoffelſtärke 14,50 Mk., Kartoffelmehl

14,75 Mk., feuchte Stärke 7,50 Mk.
Hamburg, 24. Jan. Karroffelſtärke 144 142, Mk., Lieferung

Februar März 142-1487, Mk. Kartoffelmehl, prompt 15--154 Mk
Lieferung Febr.-März 15— 152 Mk., Superior-Stärke 15--15 Mk.,
Superior-Mehl 151 15/, Mk. ver 100 Kilogramm.

Magdeburg, 25. Januar. Eßkartoffeln 5,50 6,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 25. Januar. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis

1,04 Wit., von der Keule 1,40--1,60 Mtk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,30 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,309— 1,50 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,60-4,20 Mk.

Fifche.Hamburg, 24. Jan. le heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich
je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 140 bis
150 Pia., kleine 90- 120 Pfg., Seezungen, große 140--150 Pfa.,
kleine 90 100 Pfa., däniſche 125—130 Pfg., Kleiße, große 60 bis
70 Pfg., kleine 35—-50 Pfg., Rothzungen 60--70 Pfg., Schollen,große 60—70 Pfg., mittel 55— 60 Pfg., kleine 25-35 Bta- lebende

Karpfen 75 Pfg., Schellſiſche, große 45—55 Pfg., mittel 40 45 Pfg.,
kleine 20 35 Pfg., Cabliau, große 30 45 Pfg., kleine 25--28 Pfa.,
Seehecte Pfg., Lengfiſch 19-20 Pfg., Blaufiſch 20-22 Pfg.,
Knurrbähne 14-18 Pfg., Dorſch 16-20 Pfg., Rochen 16-18 Pfg.
Elk!achs 430 Pfg., Lachs, roth. Pfg., Silberlachs Pig.,
Lachsforellen 150—280 Pfg., Zander 60 65 Pſg., Flußhechte 60 bis
70 Pfa., Schnepel Pfa., Barſe 35--45 Pfg., Brachfen
25-—40 Pfg., Hummern, lebende 230--250 Pfg.

Stroh. Heu.Magdeburg, 25. Januar. Richtſiroh 6,50--7,20 Mk., Krumm-
ſtroh 5,50-—6,00 Mk., Heu 8,00--9,00 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Vremen, 25. Januar. Baumwolle. Matt. Upland middling

loco 41*/, Pfg.
Liverpool, 25. Januar. (SchlußBericht.) Baum wolle.

Umſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz: Ruhig.

Middling amerikaniſche Lieferungen: Rubig.
Per Januar 42 Weith, Per MaiJuni 4 e Käuferpreis,

Jan. Febr. 4 Käuterpreis, Juni Juli 42 Käuferpreis,
Feb.März 42 Käuferpreis, Juli- Auguſt 42/6, Käuferpreis,
März April 42 Käuferpreis,“ Aug. Sept. 42/6, Käuferpreis,
AprilMai 42 Käuferpreis, Sept. Okt. 416 Käuferpreis.

Antwerpen, 25. Januar. Wolle. LaPlata-Zug Type B.
Februar 4,25 Verkäufer, September 4,372 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 24 Jannar. Abends. Wolle. Janaur 120,50
Mai 128,00. Tendenz: Ruhig.

Metalle.
Amſterdam, 25. Januar. Bancazinn 643.
London, 25. Januar. Silder 2517, Lftrl., ChiliKupfer 48

Lſtrl., per 3 Monate 48 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 114
Lſtrl., Zinn 1071 Lſtrl., Zink 162, Lſtrl.

Glaszow, 25. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh. 4x d. Warrants Middlesborough 44 sh. 34 d.

Düngemittel.
Hamburg, 24. Januar. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 9,77.

Rio de Janeiro, 24. Jan. Wechſel auf London 11

Z; Z „;,Z, J G
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech

Genden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Aun die Redaktion der

eHalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

e wen
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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